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Kinder
im Strahlenmeer

Zu «Sunrise besteht auf der Antenne»,
Ausgabe vom 13.Dezember
Trittst im Morgenrot daher, die Schule
befindet sich mitten im Strahlenmeer.
Die Attenhoferstrasse 2 wird zu unse-
rem neuen Strahlenzentrum – und dies
mitten im Zentrum von 600 Schülern.
Das schweizerische Fernmeldegesetz
scheint sich hier an der Nationalhym-
ne zu orientieren. Nun können wir
Rapperswil-Joner das Fernmeldege-
setz nicht alleine umstürzen.Wir kön-
nen nur wie viele andere besorgte Bür-

PRO UND KONTRA FREDY STÄHELI UND FRANK RICHTER ÜBER TRADITIONELLE WEIHNACHTEN

Für richtige Weihnachten
brauchts kühle Tage

Nur schon die Vorstellung,
Weihnachten etwa bei unseren
Antipoden unter sengender

Sonne an einem banalen Badestrand
verbringen zu müssen, ist mir ein Graus.
ZuWeihnachten gehören kurze, mög-
lichst kühle Tage und lange Nächte. Das
Fest ist eingebettet in einen jahreszeit-
lichenAblauf. Schliesslich geht es als
Feier der Sonnenwende auf uralte Zei-
ten zurück. Diese Zeit der Zeitenwen-
de, wenn man so will, möchte ich da er-
leben, wo mein Lebensmittelpunkt ist,
und nicht durch weite Reisen die Jah-
reszeiten, mit den für sie typischen
Temperaturen und Lichtverhältnissen,
durcheinander bringen. Ganz abgese-
hen davon, dass solche Kurzferien öko-
logisch betrachtet ohnehin unsinnig
sind.

Am liebsten feiere ichWeih-
nachten in der Schweiz. Die
letzten Jahre verbrachte ich

dieWeihnachtstage fast immer zu Hau-
se. Zwar hatten wir auch schon Pläne,
die Festtage in einem Dorf in den Ber-
gen zu verbringen, doch das löste bei
der Jungmannschaft einen Proteststurm
aus. Sie wollte partout daheim bleiben.
Das zeigt, dass es ein fast schon ele-

mentar zu nen-
nendes Bedürfnis
gibt,Weihnachten
zu Hause im Kreis
der Familie zu ver-
bringen. Und na-
türlich darf der ge-
schmückte Christ-
baum nicht fehlen.
Da wird selbst für
wenige Tage Mo-
biliar «herumbug-

siert», damit dieWeihnachtstanne ihren
Ehrenplatz bekommt. Denn ohne sie
gibt es kein richtigesWeihnachtsfest.

Noch immer wollen die Geschen-
ke unter den Baum gelegt und
die Kerzen angezündet werden.

Mittlerweile ist zwar das Singen bei uns
aus dem Repertoire verloren gegangen.
Meine Frau und ich haben den Unlust-
gefühlen der Kinder nachgegeben.
Doch eigentlich würde auch das als et-
was ursprünglich Gemeinschaftsstiften-
des dazugehören. Für mein Verständnis
gehört es halt einfach dazu, dass man
Weihnachten mit allem Drum und
Dran, und meinetwegen mit Klimbim
und Firlefanz, aber möglichst in der
eigenen guten alten Stube feiert.

Fredy Stäheli,
Redaktor

PRO

Lieber in Badehosen
als im Skianzug

Weihnachten vor zwei Jahren
verbrachte ich zusammen
mit zwei Freunden in Aust-

ralien. In der Vorweihnachtszeit segel-
ten wir um dieWithsunday Islands,
eine Inselgruppe vor der Ostküste.
Täglich gingen wir auf Tauchtouren,
schwammen neben Schildkröten und
Delfinen.Weihnachtliche Stimmung
kam nur einmal auf:Als wir an einem
weissen Sandstrand Fotos mit einer
Nikolausmütze machten, um Freunde
in der Schweiz zu grüssen. Es war für
mich die erste Adventszeit ohne
Guetsli, Mandarinli oder «Last Christ-
mas» vonWham. Und trotzdem war es
eine der besten.

An Heiligabend selbst waren wir
in Sydney. In denAbendstun-
den «kühlte» die Stadt auf et-

wa 20 Grad ab.Weihnachtsdekoration
in den Schaufenstern sah man praktisch
keine. Da wir nur zu dritt unterwegs wa-
ren, musste ich auch nur zwei Geschen-
ke kaufen.Viel Zeit blieb dafür ohnehin
nicht neben denVelotouren und dem
Surfen.Weihnachten fühlte sich so
leicht und unbeschwert an wie norma-
lerweise die Sommerferien. Der ganze
Stress rund ums Geschenkekaufen so-

wie die Planung
von Heiligabend
entfielen.Wir gin-
gen einfach in ein
Restaurant. Nie
musste ich mich
über nasse Socken
beklagen. Kein
Anstehen am
Päcklitisch, kein
langweiliges Bla-
bla mit ehemali-

gen Schulkollegen amWeihnachts-
markt. Die Glückwünsche waren mit
einer Meldung auf Facebook erledigt.
Keiner erwartet eineWeihnachtskarte,
wenn man in Down Under ist.

Natürlich werden Daheimgeblie-
bene damit argumentieren,
dass man durch den Flug nach

Australien Unmengen an CO2 freisetzt.
Stimmt. DenAusstoss habe ich aber
kompensiert, indem ich der Umwelt-
organisation Myclimate Geld gespen-
det habe. Dass dies auch mancher Ski-
fahrer machen müsste, da Schneekano-
nen nicht gerade ökologisch sind, geht
gerne vergessen. Zeigen Sie demWin-
terwetter also ruhig die kalte Schulter
und fliegen Sie in wärmere Gefilde.

Frank Richter,
red. Mitarbeiter

KONTRA

IN DEN SCHILLERNDSTEN FARBEN DES REGENBOGENS
Der Sturm «Joachim», der gestern die Schweiz erreichte, lässt einen fast vergessen, welch optisch-atmosphärisches Phänomen
sich dieseWoche am Zürichsee zeigte:Den Regenbogen konnte Leser Hans Erdin nur photographisch festhalten, indem er
aus 32 Einzelbildern ein Panorama anfertigte – hier einAusschnitt desWerkes. Bild: Hans Erdin

LESERBRIEF
ger unsere politschen Vertreter, das
heisst den Stadtrat Rapperswil-Jona
und die politischen Parteien für das
Strahlenthema sensibilisieren und auf-
fordern, die Anliegen der besorgten
Bürger ernst zu nehmen.

Die Sunrise, Betreiberin der geplan-
tenAntenneAttenhoferstrasse, ent-
zieht sich in diesem Fall der vereinbar-
ten Kommunikation für Antennen-
standorte mit den Gemeinden. Die
800-prozentigeAbdeckung in Rappers-
wil-Jona wird nicht diskutiert, es geht
nur um den eigenen wirtschaftlichen
Erfolg. Dieses Vorgehen ist bedenklich
und darf nicht stillschweigend akzep-
tiert werden.

Zu den Fakten: Im Einspracheradius
(wie wenn nach 354 Metern nicht mehr
telefoniert werden könnte) befinden
sich direkt vier Schulen (Burgerau,
Kreuzstrasse, Hanfländer, Heilpädago-
gische Schule; das BWZ ist 20 Meter
ausserhalb des Radius) und drei
Kindergärten (Burgerau, Hanfländer-
Schulhaus, Hanfländerstrasse). Die 600
Kinder wurden diesen Schulen zugeteilt
und verbringen den ganzen Tag dort.
Sie haben keineWahlrechte und kön-
nen sich den Strahlen nicht entziehen.
Als Anwohner oder Angestellter in
einem Strahlenzentrum kann man sich
diesem durch Umzug oder Arbeitge-
berwechsel entziehen – unsere Kinder

können dies nicht. Deshalb sind die
Schulbehörden aufgefordert, sich aktiv
zu wehren. Ein alleiniger Verzicht auf
Wireless-Einrichtungen in den Schulen
genügt nicht. Eltern, welche nicht im
Einspracheradius wohnen, sollten sich
unbedingt bei den Schulbehörden
melden und eine aktive Bekämpfung
dieser Antenne durch die Behörden
verlangen.

Die rund 1000 Haushalte im Ein-
spracheradius haben wir mit Flyern
informiert. Machen Sie Einsprache zum
Bauentscheid (igantenneattenhofer@
gmx.ch) bis spätestens 23. Dezember.
Und ja, ich habe auch ein Handy.

Andreas Wolfisberg, Rapperswil

Uhren-Rieder
bleibt im Städtchen

UZNACH. Das Uhren-Rieder-Haus soll
für 1,1 Millionen Franken verkauft wer-
den. Das ist in diversen Inseraten zu le-
sen. Im Städtchen wird deshalb gemut-
masst, dass das Traditionsgeschäft Hugo
RiederAG bald schliessen wird.Dem ist
aber nicht so. Das Geschäft bleibt. «Wir
machen die Firma schlanker und verkau-
fen nur die Liegenschaft», sagt Ge-
schäftsführer Thomas Rieder. Das Uh-
rengeschäft ist künftig Mieter im Haus.
Rieder will noch zirka zehn Jahre arbei-
ten.Mit demGeschäftsgang sindThomas
undMyrta Rieder zufrieden.Neben dem
Laden betreiben sie seit zwei Jahren
einen Online-Shop.

Die Liegenschaft werde verkauft,weil
es innerhalb der Familie keinen Nachfol-
ger gebe, sagt Rieder. Seine Kinder hät-
ten ein Studium abgeschlossen und sich
in anderen Berufen etabliert. (stä)

Pfarrer gewählt
LACHEN. Am Donnerstagabend wurde
der 43-jährige Ernst Fuchs einstimmig
zum neuen Pfarrer der Katholischen
Kirchgemeinde Lachen gewählt. Die
Wahl erfolgte einstimmig. Fuchs wird
seinAmt am 1.August antreten. (sga)


